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Die Katze ist ein 
kleines Raubtier

1
„Beim Streicheln schlägt sie 
plötzlich zu und beisst.“

– 



Kleines Raubtier

Die Katze ist ein kleines Raubtier und darü-

ber können manche Katzenbesitzer so eini-

ges erzählen.

Die Katze ist aber nicht nur ein Raubtier 

sondern durch ihre Kleinheit auch eine 

mögliche Beute für grössere Feinde. Auf 

diese Weise können natürlich schon einige 

der aggressiven Verhaltensweisen der Kat-

ze ganz gut erklärt werden.

Bevor wir uns die einzelnen Arten von Ag-

gression genauer betrachten vorab ein we-

nig zur Gefährlichkeit von Katzen.

Gefahr!
Katzen sind mit ihren spitzen Zähnen und 

scharfen Krallen ausserordentlich gut be-

waffnet und bereits kleine Verletzungen 

können zu schweren Wundinfektionen füh-

ren. Die Wunden sind zwar scheinbar klein, 

aber oftmals sehr tief – somit auch sehr 

schmerzhaft – und die Keime kommen an 

tiefere Strukturen wie Sehnenscheiden, Ge-

lenkkapseln oder in die Muskulatur. Ein 
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versteiftes Gelenk wäre in diesem Fall 

noch ein günstiger Ausgang – in schlimme-

ren Fällen kann es auch zum Verlust eines 

Fingers oder lebensbedrohlichen Blutvergif-

tungen kommen!

Wichtig:
Vor allem Biss- aber auch tiefe Kratzwun-

den von Katzen sollten unbedingt sofort 

ärztlich versorgt und mit einem Antibioti-

kum behandelt werden. Es kommt viel häu-

figer als bei Hundebissen zu schlimmen 

Wundinfektionen.

Offensichtlich drohende Katzen niemals be-

rühren oder provozieren. 

Aufgeregte Katzen nach einem Kampf o-

der in einer angespannten Verteidigungssi-

tuation (auch mit anderen Katzen) nicht be-

rühren.

Unprovoziertes aggressives Verhalten von 

Katzen im Haushalt ernst nehmen und von 

einem Tierarzt beurteilen lassen.

Defensive Aggressionen
Aggressives Verhalten zur Selbstverteidi-

gung gehört zu den häufigsten Aggressio-

nen der Katze im Zusammenleben mit dem 

Menschen.

Defensive Aggressionen können in einem 

sehr weiten und kontinuierlichen Spektrum 

auftreten: es reicht von „lass mich jetzt in 

Ruhe, geh weg“ bis zur heftigsten Angstag-

gression. bei der die Katze meint, um ihr 

Leben kämpfen zu müssen.

„Beim Streicheln schlägt sie plötzlich 
zu und beisst“
Diese Form der Aggression kennen sehr 

viele Katzenbesitzer. Es handelt sich um ei-

ne sogenannte irritative Aggression: Die 

Katze wird gestreichelt und ganz plötzlich 

schlägt sie mit den Krallen zu oder beisst 

in die Hand und springt dann weg.

In den weitaus meisten Situationen ist die 

irritative Aggression eher ein Missverständ-

nis als eine pure Bösartigkeit oder unvor-

hersehbare Launenhaftigkeit der Katze.

Das Missverständnis ist mehrschichtig:

• Wollen Katzen, die zum Menschen kom-

men oder auf den Schoss springen ge-

streichelt werden?

• Ist der Angriff wirklich ohne Vorwarnung 

und unvorhersehbar?

• Ist Streicheln ist angenehm?

Alle drei Fragen könnten für manche Kat-

zen mit einem klaren Nein beantwortet wer-

den.

3



Katzen, die Körperkontakt zum Menschen 

suchen, wollen nicht unbedingt immer ge-

streichelt werden. Es gibt Katzen oder Situ-

ationen, wo der Körperkontakt oder die 

Wärme ausreichen und die Katze will nicht 

zusätzlich gestreichelt werden!

Katzen teilen auf zugegeben ziemlich subti-

le, aber dennoch eindeutige Weise mit, 

dass es jetzt reicht. Am leichtesten ist das 

im Kontakt zwischen Katzen zu beobach-

ten: Eine wird geputzt bis es der anderen 

reicht und diese spannt sich ein wenig an, 

hebt den Kopf, den sie bisher hingegeben 

hatte, fixiert mit dem Blick und schnauft e-

ventuell hörbar durch die Nase. Bei weite-

rer Missachtung wird möglicherweise ge-

faucht, leise geknurrt oder einfach der Kon-

t a k t a b g e b r o c h e n . 
Im Umgang mit dem Menschen lernen vie-

le Katzen, dass diese subtilen Hinweise (es 

ist genug) nichts bringen und sie werden 

deutlicher indem sie zur Aggression grei-

fen: ES REICHT JETZT! 

Streicheln muss nicht auch nicht immer an-

genehm sein. Es hängt von vielen Faktoren 

wie der momentanen Stimmungslage, dem 

körperlichen Befinden, der Luftfeuchtigkeit 

und der Körperzone, der Dauer und der In-

tensität des Streichelns ab, ob es ange-

nehm ist oder nicht. Das kann jeder für 

sich selbst erfahren und überprüfen! 

Mit diesem Wissen ist es eigentlich ganz 

leicht diese sogenannte Petting & Biting 

Aggression der Katze zu umgehen. 

• Man „fragt“ die Katze bevor man sie strei-

chelt, indem man Kontakt aufnimmt, sie 

anspricht, wenn sie wo liegt, sich lang-

sam annähert und ein Gefühl dafür be-

kommt, ob sie jetzt gestreichelt werden 

will.

• Man bleibt „mit der Katze“, indem man 

nichts anderes tut, als sie jetzt zu strei-

cheln. 

• Man hört rechtzeitig auf sie zu streicheln, 

indem man auf ihre körperlichen Signale 

achtet, die erstes leichtes Unbehagen 

ausdrücken.

Die wichtigsten Ursachen für defensive Ag-

gressionen bei der Katze sind fehlende o-

der mangelhafte Sozialisierung auf den 

Menschen und körperliches Unwohlsein o-

der Schmerz.

In der frühen Lebensphase der Sozialisati-

on zwischen der 2. und 7. Woche lernt die 

Katze den Menschen als Sozialpartner ken-

nen und weiss, dass er obwohl so gross 

und ein möglicher Feind, doch keine Ge-

fahr für sie darstellt. Es ist nicht selbst-

verständlich für eine kleine Katze von 4kg 

einen vielfach grösseren Menschen als 
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harmlos anzusehen!

Körperliches Unwohlsein, Krankheit oder 

Schmerz sind ein weiterer wichtiger Grund 

für Gereiztheit und defensive Aggression 

bei der Katze. In diesem beeinträchtigten 

Zustand fühlt sie sich schneller bedroht 

und lebt in einer dauerhaft gereizten Stim-

mung. 

Wichtig: Jede plötzlich oder innerhalb kur-

zer Zeit auftretende Aggression bei der Kat-

ze kann eine Krankheit oder Schmerz als 

Ursache haben!

Jagdverhalten 
„Immer wenn ich durchs Wohnzimmer ge-

he, sitzt meine Katze hinterm Sofa, belau-

ert mich und beisst in die Füsse!“

Die Katze ist ein kleines Raubtier … und ei-

gentlich würde der Mensch so gar nicht 

wirklich in ihr Beutespektrum passen. 

Denn die Katze jagt in der Regel nur Tiere, 

die deutlich kleiner sind als sie selbst.

Warum attackieren dann Katzen die Füsse, 

Waden, Hände und manchmal sogar die 

Köpfe ihrer Besitzer, wenn sie durch die 

Wohnung gehen?

Katzen, die überwiegend oder ausschliess-

lich in der Wohnung leben sind immer 

noch kleine Raubtiere – arbeitslose Jäger. 

In einer Wohnung bewegt sich wenig bis 

gar nichts – mit Ausnahme der Füsse, Hän-

de und Köpfe von Menschen wenn sie 

durch die Wohnung gehen. Die Katze sieht 

sehr wahrscheinlich diese Körperteile als 

isoliert vom restlichen Menschen und atta-

ckiert nur diese und nicht den Menschen 

als Gesamtheit.

Je nach ihrer genetischen Ausstattung und 

den früheren Erfahrungen können Katzen 

jagdliche Motivation für bis zu 10 Stunden 

pro Tag in eine Wohnung mitbringen! Diese 

Katzen sind in aller Regel für eine reine 

Wohnungshaltung völlig ungeeignet, weil 

sie schon innerhalb kürzester Zeit ihre jagd-

liche Energie auf die einzigen bewegten 

Objekte in der Wohnung umrichten: 

menschliche Füsse.

Die durchschnittliche Katze hat immer 

noch die Power für rund 3 Stunden jagdli-

che Aktivität, die sie nur selten wirklich aus-

leben kann.

Das Beschaffen – Suchen, Belauern, Ja-

gen, Fangen, Töten, Heimtragen und Fres-

sen – von Futter ist eine der wesentlichs-

ten Beschäftigungen für Katzen. Was soll 

sie also bei regelmässig oder dauernd an-

gebotenem leicht zugänglichem Futter mit 

all der Zeit und Energie anfangen?
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Ein Beschäftigungsprogramm ist für alle 

Katzen – aber ganz besonders für Katzen, 

die ihre jagdliche Aktivität auf den Men-

schen umrichten – eine der wichtigsten Auf-

gaben in der Wohnungshaltung.

Interaktive Spielstunden: Mit der Katze 

spielen, indem man kleine Beuteattrappen 

wie Fellmäuse, Bälle, Stoffbänder, etc. von 

ihr weg bewegt. Keine Finger oder Hände 

als Beuteobjekt anbieten. Täglich mindes-

tens eine halbe besser zweimal eine halbe 

Stunde, am besten in der Früh und abends 

vor dem Schlafengehen.

Eine Schnur von 05,-0,8 m an den Knöchel 

binden und eine Fellmaus an das andere 

Ende. Auf diese Weise wird beim Herumge-

hen das Interesse vom Fuss auf die sich 

ruckartig bewegende Fellmaus umgelenkt.

Die Katze für ihr Futter mehr arbeiten las-

sen, indem man es an verschiedenen Stel-

len in der Wohnung versteckt, das Trocken-

futter anstelle im Napf in der Wohnung ver-

streut, Trockenfutter einzeln jagen lässt.

Eine einfachere Methode, der Katze mehr 

Aktivität und Befriedigung beim Futterbe-

schaffen zu vermitteln ist ein mobiler Tro-

ckenfutterspender aus dem die Katze sich 

ihr Futter selbst erarbeiten muss. 

Kurz zusammengefasst die wichtigsten 

Punkte um gegen den Menschen gerichte-

te Aggressionen der Katze zu vermeiden:

• Gut sozialisierte Katzen auswählen, die 

sich für das enge Zusammenleben mit 

dem Menschen eignen.

• Respekt vor der Persönlichkeit der Katze 

– sie ist kein Streichelobjekt, das nur un-

ser Bedürfnis deckt.

• Artgerechte Haltung und Beschäftigung – 

vor allem wenn die Katze nur in der Woh-

nung leben muss.
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Da beisst sich die 
Katze in den Schwanz

2
„Die Katze ist in emotiona-
ler Hinsicht ein hoch-reakti-
ves Tier!“

– 



Das Feline Hyperästhesie Syndrom

Hektisches Zucken mit der Rückenhaut, 

Schwanz schlagen und mit riesengrossen 

Pupillen wie von der Wilden Jagd verfolgt 

durch die Wohnung rasen – so oder ähn-

lich kann sich diese nach wie vor rätselhaf-

te Erkrankung der Katze präsentieren.

F. Hyperästhesie Syndrom
Die grossen Unklarheiten werden auch 

schon mit der Bezeichnung Syndrom deut-

lich – denn ein Syndrom ist im Grunde nur 

ein grosser Topf, in dem häufig gemeinsam 

auftretende Symptome zusammengefasst 

werden, von denen auch nicht endgültig 

klar ist, ob sie eine gemeinsame Ursache 

haben oder gar zu völlig unterschiedlichen 

Störungen gehören.

Hyperästhesie bedeutet ganz allgemein Über-

empfindlichkeit für Reize – entweder von aus-

sen kommende wie Berührungen oder innen 

kommende wie Missempfindungen.

Zusammengefasst geht es beim FHS um 

alle Symptome, die einer gesteigerten – 
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krankhaften - Empfindlichkeit der Katze zu-

geordnet werden.

Welches sind die typischen 
Symptome?
Die Rückenhaut der Katze beginnt wellen-

artig zu zucken – auch als rolling skin be-

zeichnet, sie macht peitschende Bewegun-

gen mit dem Schwanz, sieht sich oft nach 

hinten zur Flanke oder zum Schwanz um, 

putzt sich hektisch vor allem an der Flanke 

und am Schwanz, rennt schliesslich pa-

nisch davon. Die Pupillen sind oft sehr 

stark geweitet und einige Katzen haben 

ganz offensichtlich optische oder geruchli-

che Halluzinationen, schnuppern intensiv 

und wiederholt, starren ihren Schwanz an 

oder in den Raum. Anstelle der rasenden 

Flucht kann das Anstarren auch in defensi-

ve Aggression mit Fauchen, Knurren, oft 

sogar Spucken und Angreifen des Schwan-

zes oder der Flanken übergehen. Wenn 

man versucht die Katze davon abzuhalten 

kann sie die Aggression auch gegen den 

Menschen richten.

Dabei gibt es durchaus ein Kontinuum in 

der Intensität dieser Symptome – auch bei 

der gesunden Katze sind sehr gelegentli-

che und milde Phasen von rolling skin, 

Schwanzschlagen und Davonrennen vor 

allem bei reiner Wohnungshaltung zu be-

obachten. Katzen zucken auch dann mit 

der Rückenhaut, wenn ihnen etwas aus-

drücklich missfällt, wenn sie angespannt, 

gestresst oder in einer ausweglosen Kon-

fliktsituation sind.

Im Extremfall dauern die Anfälle einige Mi-

nuten, wiederholen sich in kurzen Abstän-

den und sind von sehr heftiger Aggression 

mit schweren Verletzungen am eigenen 

Schwanz begleitet. Noch intensivere Symp-

tome wie unwillkürliches Gesichtszucken, 

Speicheln und Kaubewegungen, Miauen, 

die sich auch auf den ganzen Körper aus-

dehnen können sind meistens eindeutig 

als Epilepsieanfall zu erkennen. Eine sol-

che limbische Epilepsie könnte möglicher-

weise das extreme obere Ende im breiten 

Spektrum der FHS-Symptomatik sein.

Mögliche Ursachen
Derzeit sind die möglichen Ursachen für 

diese Überempfindlichkeit ungeklärt. In Be-

tracht gezogen werden körperliche Erkran-

kungen, Entzündungen im Gehirn, Infektio-

nen oder eine bestimmte Form der Epilep-

sie.

Auch psychische Erkrankungen wie eine 

generalisierte Angststörung oder eine mit 

Schizophrenie vergleichbare Dissoziative 

Störung sind möglich und oftmals hängt 

die bevorzugte Diagnose eines FHS mit 
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dem durch die Spezialisierung entstande-

nen Wahrnehmungsfilter der Veterinär-Neu-

rologen, Internisten oder Verhaltensmedizi-

ner zusammen. Chronischer Stress scheint 

jedoch als einer der wichtigen gemeinsa-

men Faktoren immer am Krankheitsbild be-

teiligt zu sein.

Schnittstelle: Limbisches 
System
Die Katze ist in emotionaler Hinsicht ein 

hoch-reaktives Tier – in einer möglichen 

Gefahrensituation kann sie extrem schnell 

und heftig reagieren. Das limbische Sys-

tem ist der entwicklungsgeschichtlich alte 

Reptilienteil des Gehirns, der für diese un-

mittelbare und lebensentscheidende 

Kampf- oder Fluchtreaktion zuständig ist. 

Die bewusste Verarbeitung einer gefährli-

chen Situation und Überlegungen, was 

jetzt hier genau vorgeht und wie man am 

besten reagieren könnte, benötigen ver-

gleichsweise viel Zeit. Wenn es um Leben 

und Tod geht ist das zu viel Zeit und die 

Reaktion der Katze bleibt im unbewussten 

emotionalen Bereich. Hier im limbischen 

System werden auch alle diese mit Erleb-

nissen verbundenen Emotionen insbeson-

dere die Angst abgespeichert.

Einer dieser Speichermechanismen ist die 

klassische Konditionierung – die  Angst 

wird mit allen möglichen gleichzeitig vor-

handenen Informationen aus der Umwelt 

verknüpft: Alle Sinnesreize, die eine Katze 

zum Zeitpunkt einer solchen automati-

schen Kampf- oder Fluchtreaktion wahrge-

nommen hat, können künftig zum neuerli-

chen Ausbruch beitragen und das auch, 

wenn es real gerade gar keine Gefahr gibt. 

Im ungünstigsten Fall ist es der eigene 

Schwanz, der somit zum auslösenden 

Feindbild wird und dem die Katze ab nun 

nicht mehr entkommt. Egal wie heftig sie 

ihre Abwehraggression gegen den 

Schwanz richtet, um ihn zu distanzieren o-

der wie schnell sie flüchtet, um ihm zu ent-

kommen – er ist immer da, innerhalb ihrer 

kritischen Distanz. Es ist leicht vorstellbar, 

wie diese Situation für eine Katze zum alp-

traumartigen Psychothriller werden kann! 

Dass sich die Schwanzspitze bei Aufre-

gung gewissermassen unabhängig vom 

Willen der Katze bewegt, trägt ganz ge-

wiss nicht zur Beruhigung in diesen Situati-

onen bei.

Chronischer Stress, dauernde Anspan-

nung, generalisierte Angst oder schwelen-

de Konflikte tragen dazu bei, dass eine Kat-

ze zum einen über die Maßen wachsam 

wird, erhöhen zum anderen die emotionale 

Reaktionsbereitschaft und blockieren die 

intelligente Analyse der Situation. Sie lebt 

gleichsam in einer Stimmungslage, die ei-
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nem Pulverfass entspricht und wartet da-

rauf, dass die Funken in ihrer Umwelt auf-

tauchen. In diesem emotionalen Ausnah-

mezustand besteht die Möglichkeit, dass 

sich Wahrnehmung der Katze so verän-

dert, dass eine an sich harmlose innere 

Empfindung, ein Berührung, eine Bewe-

gung des Schwanzes oder ein anderer 

Reiz zur Dissoziation und zum Hyperästhe-

sieanfall führen.

Körperliche Probleme
Zahlreiche körperliche Erkrankungen kön-

nen ebenfalls Symptome eines FHS verur-

sachen – denn jede chronische Beschwer-

de führt letztlich auch zu dauerndem 

Stress.

Die erste Aufmerksamkeit gilt natürlich al-

len sichtbaren und lokalen Ursachen – 

Juckreiz durch Floh- oder Milbenbefall, Al-

lergien, verstopfte Analbeutel oder erkenn-

bare Verletzungen am Schwanz. Wesent-

lich schwieriger ist es bei der Katze Miss-

empfindungen wie Kribbeln, Brennen, E-

lektrisieren oder auch von Nerven und Mus-

keln ausgehenden Schmerz festzustellen – 

hier hilft sehr genaue Beobachtung und im 

Zweifel nur die diagnostische Therapie. 

Wenn in der Peripherie keine Hinweise zu 

finden sind, können auch Infektionen und 

chronische Entzündungen im Gehirn die 

Reizverarbeitung so sehr stören, dass die 

Katze die entsprechenden Symptome ent-

wickelt.

Ist der Schwanz durch die aggressiven At-

tacken einmal beschädigt, kommt zum ur-

sprünglichen Auslöser auf jeden Fall 

Schmerz hinzu und es entsteht ein unglück-

licher Teufelskreis von Schmerz, den die 

Katze loswerden will und ihn auf diese Wei-

se nur noch weiter verstärkt.

Therapiemöglichkeiten
Die Therapieansätze hängen von der im in-

dividuellen Fall vermuteten Ursache und 

der Intensität der Symptome ab. In jedem 

Fall sollte immer eine umfassende 

Schmerztherapie an oberster Stelle stehen 

– selbst wenn sich die Katze ihrem Naturell 

entsprechend weitgehend unauffällig gibt.

Bei der Behandlung des FHS als psychi-

sche Störung kann der emotionale Zu-

stand der Katze in milden Fällen mit Nah-

rungsergänzungen, in schwerwiegenden 

mit Medikamenten verbessert werden. Die 

weitere grosse Herausforderung ist es, der 

Katze ein Leben so artgerecht wie möglich 

zu bieten und Stressauslöser zu reduzie-

ren.

Obwohl eine Halskrause vielfach Stress 

verursacht, bleibt der vorübergehende Ein-
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satz manchmal unumgänglich, wenn der 

Schwanz zu heftig attackiert wird.

Wenn die Anfälle der Katze sehr ausge-

prägt sind und eine Epilepsie als wahr-

scheinlich angenommen wird, kommen ty-

pischerweise Antiepileptika zum Einsatz. 

Diese Medikamente müssen lebensläng-

lich gegeben und durch regelmässige Blut-

untersuchungen kontrolliert werden. Ob-

wohl dieser therapeutische Weg prinzipiell 

von einer dauerhaften und irreparablen Stö-

rung elektrischer Vorgänge im Gehirn aus-

geht, sollte auch für diese Katzen ein artge-

rechteres und stressreduziertes Lebensum-

feld gestaltet werden.

Ausblick
Zurück zum limbischen System: Neuere 

neurologische Forschungsergebnisse der 

VMU Wien haben gezeigt, dass bei der Kat-

ze bei einer bestimmten Form epilepti-

scher Anfälle eine autoimmune Entzün-

dung im limbischen System vorliegt. Bei al-

len Erkrankungen, die mit einer Störung 

des Immunsystems einhergehen, muss 

Stress als ein möglicher auslösender, auf 

jeden Fall aber verschlimmernder Faktor 

angesehen werden. Möglicherweise sind 

das FHS oder die limbische Epilepsie nur 

das Endergebnis eines chronischen Stress-

zustandes, dem bestimmte Katzen nicht 

gewachsen sind und der zur Entzündung 

im emotionalen Zentrum führt?

Aus dieser Sicht ist es sehr sinnvoll, bei al-

len Katzen, die erste – noch milde – Anzei-

chen einer Hyperästhesie zeigen, die Le-

bensbedingungen zu verbessern und die 

individuelle Stressresistenz zu fördern.
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Depression bei der 
Katze

3
„Ereignisse, die die Katze in 
eine ausweglose lebensbe-
drohliche Situation bringen 
als Auslöser.“



Akute oder reaktive Depression

Seit 11 Tagen, seit sie aus der Tierklinik ent-

lassen wurde, liegt Feli nun in ihrer Hänge-

matte auf der Heizung und bewegt sich 

fast gar nicht, erzählt ihre verzweifelte Be-

sitzerin. Dabei ist die schwere Operation 

so gut überstanden, alles schön verheilt, 

die Nähte schon lange entfernt und alle La-

boruntersuchungen sind völlig in Ordnung.

Die sonst so muntere, aufgeschlossene und 

entdeckungsfreudige Feli sitzt auf meinem Un-

tersuchungstisch wie ein Schatten ihrer selbst.

Bei der weiteren Untersuchung und Fragen 

nach Verhaltenssymptomen erzählt mir ih-

re Besitzerin mehr:

Feli frisst zwar, aber nur mit gutem Zure-

den und wenn sie ihr Futter auf der Hand 

angeboten bekommt. Sie putzt sich gar 

nicht und ihr Fell sieht auch entsprechend 

glanzlos aus. Feli schläft den ganzen Tag 

und manchmal liegt sie einfach nur mit offe-

nen Augen wie abwesend da. Ihre einstige 

Spielfreude und Lebhaftigkeit ist ver-

16



schwunden. Bei der körperlichen Untersu-

chung finde ich keinerlei Hinweise auf eine 

körperliche Ursache wie Schmerzen nach 

der Operation.

Die Diagnose ist mit diesen Symptomen 

einfach zu stellen: Feli hat eine Störung, 

die wir in der Veterinär-Verhaltensmedizin 

als eine akute oder reaktive Depression be-

zeichnen.

Auslöser für diese - in manchen Fällen oh-

ne Behandlung sogar lebensbedrohliche - 

psychische Störung sind schwere körperli-

che und/oder psychische Traumen wie

• Unfälle und schwere Verletzungen

• Rekonvaleszenz nach Operationen, 

schweren Erkrankungen oder Infektionen

• Versehentliches Eingesperrtsein für länge-

re Zeit (Keller, Garagen, etc.)

• Verlust einer Partnerkatze 

• Dauernder oder vorübergehender Verlust 

einer wichtigen Bezugsperson

• Verlust eines Platzes, 

• Tierheim-, Tierpensionsaufenthalt

• Misshandlung

Im Grunde können alle Ereignisse, die die 

Katze in eine ausweglose lebensbedrohli-

che Situation bringen, ein Auslöser sein.

In einzelnen Fällen können Katzen auch oh-

ne für uns Menschen erkennbares Trauma 

an einer akuten Depression erkranken.

Ein besonderer Fall sind besonders sensib-

le kleine Kätzchen, die unter traumatischen 

Bedingungen oder viel zu früh von ihrer 

Mutter und ihren Geschwistern getrennt 

wurden. Diese kleinen Kätzchen verwei-

gern die Futter- und Wasseraufnahme völ-

lig, sitzen in sich gekehrt herum oder schla-

fen die ganze Zeit. Sie sind besonders an-

fällig für Infektionen und können ohne 

rechtzeitige Behandlung innerhalb weniger 

Tage sterben.

Aber auch erwachsene Katzen mit einer a-

kuten Depression sind bedrohlich erkrankt.

Sie ziehen sich, wie wir an der Geschichte 

von Feli sehen können, vollkommen aus 

dem Leben zurück, bewegen sich kaum 

und schlafen oder ruhen die ganze Zeit. 

Diese depressiven Katzen fressen nicht 

mehr oder nur sehr wenig, trinken kaum 

und putzen sich gar nicht mehr. Manchmal 

sind sie unsauber und benützen das Kat-

zenklo nicht mehr. Sie haben kein Interes-

se an Spiel oder Jagd und sogar ihrem Be-

sitzer gegenüber sind sie zurückgezogen 

und verschlossen. Aus unserer menschli-

17



chen Sicht können wir all das gut als man-

gelnde Lebensfreude zusammenfassen.

Aber Achtung! 
Jede schwere körperliche oder fieberhafte 

Erkrankung wie Virusinfektionen, Nieren-

funktionsstörungen, Herzerkrankungen, Tu-

morerkrankungen oder Schmerzen durch 

schlechte Zähne oder Arthritis kann zu die-

ser depressiven Symptomatik führen!

Daher muss jede Katze – auch wenn es ei-

nen scheinbar offensichtlichen psychi-

schen Auslöser wie den Verlust einer Part-

nerkatze gab – sehr eingehend medizi-

nisch abgeklärt werden, bevor man von ei-

ner akuten Depression spricht. Es kann ent-

scheidend für das Überleben der Katze 

sein, die richtige Diagnose zu stellen!

Für die Behandlung der akuten Depression 

muss natürlich das körperliche Überleben 

durch assistierte Fütterung und eventuell 

sogar Infusionen sichergestellt werden. 

Antidepressiva helfen vor allem in der An-

fangsphase die getrübte Stimmung aufzu-

hellen und die Aktivität und Initiative zu för-

dern. Auch ganzheitliche Ansätze wie 

Bachblüten oder Nahrungsergänzungen 

können bei diesen Katzen hilfreich sein. Vo-

raussetzung ist allerdings, dass das tat-

sächliche Überleben der Katze erst durch 

allgemeinmedizinische Massnahmen gesi-

chert ist und nicht zugunsten ganzheitli-

cher Therapien vernachlässigt wird. Dies 

wäre eine gründlich missverstandene Ganz-

heitlichkeit.

Die weitere Therapie besteht im Initiieren 

von angenehmen Aktivitäten, die der Katze 

früher Spass und Freude bereitet haben: 

• ein neues attraktives Spielzeug und enga-

gierte interaktive Spielperioden

• besonders schmackhafte Leckerbissen 

und abwechslungsreiches Futter

• interessante Gerüche von draussen mit-

bringen wie Holz, Pflanzen, Steine...

• für Katzen, die es lieben Katzenminze, 

Honeysuckle (Geissblatt), Baldrian

• anregende Massagen an den Ohren, 

Kinn, Vorderbrust oder zwischen den Ze-

hen

• Fellpflege, wenn sie der Katze angenehm 

ist

• TellingtonTouch®

• Reiki

Je nach Persönlichkeit, der individuellen 

Situation und dem Einsatz des Besitzers 

erholen sich Katzen von einer akuten De-
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pression innerhalb einiger Wochen bis Mo-

nate. Nur sehr selten entwickelt sich da-

raus eine chronische Depression. 

In manchen Fällen besteht eine enge Bezie-

hung zwischen der depressiven Störung 

der Katze und der ihres/r Besitzers/in. 

Denn nicht nur Katzen sondern auch Men-

schen können heftig unter dem Verlust ei-

ner Katze leiden – Katze und Mensch be-

einflussen sich dann gegenseitig mit ihrer 

depressiven Stimmung, der Mensch leidet 

noch zusätzlich, wenn er seine depressive 

Katze sieht. In diesen Fällen ist eine ge-

meinsame Therapie mit Bachblüten sehr 

heilsam. Ich empfehle dem Besitzer, sich 

auf seine Katze einzustellen und drei bis 

sechs verschiedene Bachblüten in Vertre-

tung für sie aus dem vollständigen Satz o-

der den Bilderkarten spontan und ohne Ü-

berlegung zu wählen. Diese gewählten 

Bachblüten helfen der Katze und können 

vom Besitzer – wenn er es möchte – auch 

genommen werden.

Andererseits ist es auch möglich, dass 

menschliche Besitzer ihre depressiven 

Symptome auf die Katze projizieren, um da-

mit auf ihr Leiden aufmerksam zu machen. 

In diesen komplexen Fällen ist vom Tier-

arzt besonders viel Empathie und klare Ab-

grenzung seiner eigenen fachlichen Kom-

petenzen gefragt. 

Feli bekommt für eine Woche ein stim-

mungsaufhellendes Antidepressivum. 

Schon nach zwei Tagen ruft mich die Besit-

zerin an und berichtet, dass Feli erstmals 

durch die Wohnung gegangen ist und ihre 

alten Wege beschnuppert hat. Sie frisst 

ausserhalb der Hängematte und hat sich 

sogar schon nach dem Fressen etwas ge-

putzt. 

Nach zwei Wochen nehmen Feli und ihre 

Besitzerin die ausgewählten Bachblüten 

gemeinsam ein. Feli beginnt erstmals auf 

die abendlichen Spieleinladungen zu rea-

gieren und verfolgt die graue Fellmaus un-

ter den Falten im Teppich. 

Nach drei Monaten bei der nächsten Unter-

suchung in der Praxis ist sie wieder ganz 

die muntere und neugierige Feli, wie ihre 

Besitzerin und ich sie kannten.
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Der Katzenklo-
Survival-Guide

4
„Katzen sind niemals aus 
Bosheit, Protest, Rache o-
der Dummheit unsauber!“

– 



Bei Schmerzen SOFORT zum Tierarzt!

Wohl eines der häufigsten Probleme, das 

Katzenbesitzer mit ihren Katzen haben, ist 

Unsauberkeit. Im Grunde sind Katzen ext-

rem saubere Tiere und dennoch gibt es so 

oft Probleme mit dem Katzenklo. Was läuft 

hier falsch ...? 

Hier erfahren Sie nun unter anderem 

Grundlegendes zur unendlichen Geschich-

te der Badematte: 

„Meine Katze pinkelt auf ...“

SCHMERZ!   >  TIERARZT!!
Der erste Schritt muss immer der Aus-

schluss von organischen Erkrankungen 

sein! 

Blasenentzündungen und Erkrankungen 

der unteren Harnwege (FLUTD - Feline Lo-

wer Urinary Tract Disorder und FIC - Feline 

interstitielle Cystitis) sind bei Katzen sehr 

häufig und der Schmerz kann Ursache für 

die Unsauberkeit sein.
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Eine verstopfte Harnröhre ist 
nicht nur höchst schmerzhaft 
sondern auch ein akut 
lebensbedrohlicher Zustand!
Es muss zunächst einmal zwischen Aus-

scheidungs- und Markierverhalten unter-

schieden werden. Katzen verwenden ihren 

Harn nämlich praktischerweise auch, um 

Botschaften zu übermitteln - im Bedarfsfal-

le kann da neben dem Katzenklo auch 

noch ein anderer Ort zur Übermittlung 

wichtiger Botschaften geeignet erschei-

nen.

Diese Differenzierung Ausscheidung o-

der Harnmarkieren (Spritzen) ist nicht im-

mer ganz leicht - die wesentlichsten Kriteri-

en hierfür sind:

• Körperhaltung: mit Harn markiert wird 

meist in stehender Haltung und mit ei-

nem waagrechten Strahl in geringer Men-

ge; gegen senkrechte Oberflächen, an de-

ren Basis sich ein ganz kleiner See findet.

• Harnmenge: Beim Markieren werden oft 

nur geringe Mengen Harn abgesetzt; 

beim Harnabsatz gibt es grosse Mengen. 

Ausnahme: bei Blasenentzündungen wer-

den unter Umständen nur ein paar Trop-

fen abgesetzt.

• Orte: Markiert wird an sozial bedeutsa-

men Orten.

• Häufigkeit: markierende Katzen benützen 

unter Umständen weiterhin das Katzen-

klo für Ausscheidung und spritzen zusätz-

lich mit Harn.

Harnmarkieren gehört grundsätzlich zum 

normalen physiologischen Verhalten der 

Katze - männlich oder weiblich. Die Kastra-

tion reduziert in der Regel die Häufigkeit 

des Harnmarkierens, aber auch kastrierte 

Katzen können noch markieren.

Häufiges Harnmarkieren kann aber auch 

Ausdruck psychischer Probleme wie zum 

Beispiel einer Angststörung sein.

Verbessern des Katzenklo-
Managements ist immer eine 
gute Idee!
Anzahl: Nehmen Sie die Anzahl Ihrer Kat-

zen plus 1 - das ist eine Mindest-Anzahl an 

Katzenklos, die im Haushalt mit Unsauber-

keitsproblemen zur Verfügungen stehen 

sollten. Katzenklo = Anzahl der Katzen + 1

Katzen setzen Kot und Harn nicht in der 

gleichen Verhaltenssequenz ab - es muss 

ein Stück Weg dazwischen zurückgelegt 

werden, daher: Auch für eine Einzelkatze 
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gilt somit: mindestens 2 Katzenklos anbie-

ten!

Standorte: Weder zu abgelegen noch zu 

exponiert, nicht neben dem Futter- oder 

Schlafplatz, immer frei zugänglich. Nicht 

alle Katzenklos sollen am gleichen Ort ste-

hen.

Den richtigen Ort nicht nur von den eige-

nen Bedürfnissen abhängig machen - son-

dern auch von den Bedürfnissen der Kat-

ze!

Bauart: geschlossene Katzenklos erfüllen 

zwar manche Bedürfnisse von Besitzern, 

aber selten die von Katzen; 

ausreichend gross - die meisten Katzen-

klos sind zu klein!

stabil und standfest

Katzen sind keine Höhlenpinkler!

Katzenstreu: Katzen bevorzugen feine 

und weiche Einstreu, in der sie gut graben 

können. Pieksende Einstreu, die an den 

Pfoten hängenbleibt ist ihnen ein Gräuel. 

Wechsel der Einstreumarke kann ein 

Grund für Unsauberkeit sein!

Kein plötzlicher Wechsel der Einstreumar-

ke bei empfindlichen Katzen!

Sauberkeit: ein Katzenklo sollte durch re-

gelmässigen Wechsel der Einstreu sauber 

und geruchsfrei sein. Desinfektionsmittel 

und Deos sind eher Anlass zur Verweige-

rung als ein ehrliches Mittel, die Katze von 

S a u b e r k e i t z u ü b e r z e u g e n .  
Nur Sauberkeit zählt – wenn es sein muss 

2-3x täglich Ausscheidungen entfernen.

Think cat!
Katzen sind niemals aus Bosheit, Protest, 

Rache oder Dummheit unsauber! Alle die-

se Interpretationen haben menschliche 

Wertmass-Stäbe zur Grundlage. Katzen ha-

ben ihre eigenen - keine einzige dieser Un-

terstellungen ist zutreffend! 

Katzen sind Katzen - und sie haben ihre ei-

genen Bedürfnisse, die wir kennen und re-

spektieren sollten!

Keine Strafen für unsauberes 
Verhalten!
Falls Ihre Katze immer noch unsauber ist, 

obwohl sie gesund ist und Sie alle diese  
Bedingungen ehrlich überprüft und verbes-

sert haben, fragen Sie in Ihrer  tierärztli-

chen Praxis oder einen auf Verhaltensmedi-

zin spezialisierten Tierarzt/in ist. Zeit ist in 

diesem Falle ein wichtiger Faktor - für Ihr 

Wohlbefinden und das Ihrer Katze!
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Weitere Infos zum Thema
• Wenn Katzen Kummer machen

• Lauter reizende … alte Katzen
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Die alternde Katze
5

„Ganz allgemein kann man 
sagen, dass Katzen sehr 
würdevoll altern.“

– 



Die alternde Katze

Die Lebenserwartung der Katze nimmt in 

den letzten Jahren durch qualitativ hoch-

wertige Fütterung und immer besser wer-

dende Gesundheitsvorsorge ständig zu.

Katzen mit 16, 18 oder 22 Jahren sind heut-

zutage durchaus keine Seltenheit mehr. 

Klarerweise gehen damit auch altersbe-

dingte körperliche und psychische Verän-

derungen einher, die in früheren Jahren nur 

selten beobachtet wurden.

Welche Auswirkungen hat nun das Alter 

auf den Körper und die Psyche der Katze?

Ganz allgemein kann man sagen, dass Kat-

zen sehr würdevoll altern und oft bis ins 

ganz hohe Alter nur wenig ihrer körperli-

chen und geistigen Fähigkeiten verlieren.

Ab dem 10. Lebensjahr spricht man von 

der alternden Katze. Die körperliche Aktivi-

tät nimmt je nach Persönlichkeit langsam 

ab und die Katze wird ruhiger. Spätestens 

in dieser Lebensphase ist ein gründlicher 

jährlicher Gesundheits-Check - körperliche 
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Untersuchung, Gewichtskontrolle, Blut-

druckmessung einschliesslich einer Blutun-

tersuchung - sehr zu empfehlen. 

Katzen mit anfangs schleichend verlaufen-

den Erkrankungen wie chronischer Nieren-

insuffizienz, Bluthochdruck Schilddrüsen-

überfunktion oder Herz- oder Tumorerkran-

kungen verhalten sich ausgesprochen un-

auffällig - sie sitzen nur etwas mehr und ru-

higer herum - bis es für eine wirksame The-

rapie zu spät ist! 

Die Symptome der Katze bestehen also e-

her im Fehlen von Verhalten wie verminder-

te Bewegung, reduziertes Putz- oder Mark-

ierverhalten, weniger soziale Kontakte und 

Rückzug als in der viel auffälligeren Produk-

tion von Verhalten.

Typische Erkrankungen der 
alten Katze sind:
• Erkrankungen der Zähne und der Mund-

höhle: Zahnstein, Entzündungen des 

Zahnfleischs und Defekte an den Zähnen 

können bei der Katze in jeder Alterspha-

se auftreten. Mit zunehmendem Alter 

steigt jedoch die Häufigkeit. Die Schäden 

für die Katze sind katastrophal: alle diese 

Störungen in der Mundhöhle sind hoch-

gradig schmerzhaft! Das gilt auch für die-

jenigen Katzen die angeblich "ganz nor-

mal fressen". Wenn man sich nur am 

Fressen als einzigem Massstab für das 

Wohlbefinden der Katze orientiert mutet 

man ihr ganz schön viel Zahnschmerz zu. 

Zusätzlich werden von diesen schlechten 

Zähnen massenhaft Bakterien über die 

Blutbahn im ganzen Körper verstreut und 

führen zu weiteren Organschäden an der 

Niere, an den Herzklappen und den Ge-

lenken. Eine regelmässige Kontrolle der 

Zahngesundheit und die allfällige Sanie-

rung der Mundhöhle ist eine der wichtigs-

ten aktiven Vorsorgemassnahmen für die 

alternde Katze. 
Das oft gefürchtete Narkoserisiko ist in 

Zeiten eines modernen Narkoseregimes 

keine Rechtfertigung einer älteren oder 

alten Katze ständige Schmerzen und eitri-

ge Zahnherde zuzumuten.

• Nierenerkrankungen: Mit zunehmendem 

Alter kann die Nierenfunktion bei der Kat-

ze nachlassen. Durch die heute schon 

mögliche Früherkennung dieser chroni-

schen Nierenerkrankung können Katzen 

bereits zu einem Zeitpunkt behandelt wer-

den bevor noch die ersten Symptome 

sichtbar werden. Wenn die typischen 

Symptome wie vermehrtes Trinken, redu-

zierter Appetit, Erbrechen und schliess-

lich die völlige Austrocknung und Vergif-

tung mit harnpflichtigen Stoffen (Urämie) 

sichtbar werden ist es eigentlich schon 
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zu spät. Eine einfache Blut- und/oder 

Harnuntersuchung (je nach Test) beim Ge-

sundheits-Check ab dem 8. Lebensjahr 

ist die beste Voraussetzung diese häufige 

Störung rechtzeitig zu erkennen und zu 

behandeln. 

• Schilddrüsenüberfunktion: Die Überfunkti-

on der Schilddrüse ist eine weitere häufi-

ge Erkrankung der alternden Katze. Die 

betroffenen Katzen verlieren Gewicht ob-

wohl sie gut oder sogar vermehrt fressen, 

die Herzfrequenz und der Blutdruck stei-

gen in katastrophale Höhen. Einige Kat-

zen werden reizbar und unruhig, andere 

sind auffällig matt. Durchfall und Erbre-

chen können weitere Symptome einer 

Schilddrüsenüberfunktion sein. Es gibt 

verschiedene sehr effektive Behandlungs-

möglichkeiten für diese Erkrankung; ohne 

Behandlung sterben diese Katzen an der 

Abmagerung und den Organschäden 

(s.o. Nierenerkrankung).

• Gelenkserkrankungen: Abnützungser-

scheinungen und chronische Gelenk-

sschmerzen werden von der älteren Kat-

ze eher unauffällig ertragen. Vor allem die 

kleinen Gelenke an den Zehen, am Hand- 

und Sprunggelenk, Ellbogen- aber auch 

das Knie- und Hüftgelenk sind betroffen. 

Die Katzen vermeiden Sprünge zu ihren 

bevorzugten erhöhten Sitzplätzen oder 

überlegen ausnehmend lange bevor sie 

springen. Insgesamt bewegen sich diese 

Katzen weniger, etwas steif und langsam. 

Auch hier ist die genaue Beobachtung 

der Lebensgewohnheiten und Verhaltens-

weisen der Katze ganz besonders ge-

fragt, um ihr weitere Schmerzen durch ei-

ne entsprechende Therapie zu ersparen.

• Die verminderte Elastizität des Krallenme-

chanismus kann dazu führen, dass die 

Krallen zu lange werden, in den Ballen 

einwachsen oder die Katze immer wieder 

hängen bleibt und sich Zerrungen zufügt. 

Die Krallen sollten daher bei der alten Kat-

ze in regelmässigen Abständen kontrol-

liert und allenfalls gekürzt werden!

• Weitere Erkrankungen: Alte Katzen kön-

nen genauso wie Hunde an Herzerkran-

kungen leiden - das Problem ist, dass die 

reduzierte Leistungsfähigkeit erst viel zu 

spät erkennbar wird. Eingehende Untersu-

chungen wie ein Herzultraschall sind da-

her schon beim leisesten Verdacht sehr 

sinnvoll, denn es gibt bei rechtzeitiger Di-

agnose gute Therapiemöglichkeiten.

• Leider sind alte Katzen auch nicht vom 

zunehmenden Risiko einer Tumorerkran-

kung ausgenommen - Fibrosarkome, 

Lymphome oder Plattenepithelkarzinome 
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gehören zu den häufigen Todesursachen 

bei der alternden Katze.

• Ab 12 bis 14 Jahren sind bei Katzen im-

mer wieder einmal einzelne Symptome 

von seniler Demenz zu beobachten. Mit 

zunehmendem Alter steigt die Wahr-

scheinlichkeit für diese wunderlichen Ver-

haltensweisen:

• Übermässiges Miauen: Exzessives Miau-

en ist eines der häufigsten psychischen 

Symptome bei der alten Katze. Vor allem 

nachts, in manchen Fällen auch tags-

über, beginnen ältere Katzen in stereoty-

per Weise zu miauen. Einige dieser Kat-

zen erscheinen richtig verwirrt und kön-

nen sich nicht orientieren, wenn sie 

nachts erwachen. Ein ruhiges Anspre-

chen mit dem Namen, um einen Kontakt 

herzustellen und ein ausreichend warmer 

und sicherer Schlafplatz kann hier Abhilfe 

schaffen. Körperliche Störungen wie 

durch Bluthochdruck bedingte Kopf-

schmerzen (Schilddrüsenüberfunktion!) 

müssen unbedingt ausgeschlossen oder 

behandelt werden. In schlimmeren Fällen 

von demenzbedingtem nächtelangem Mi-

auen können bei dieser altersbedingten 

Störung auch Medikamente zur Stabilisie-

rung eines vernünftigen Schlaf-Wach-

Rhythmus eingesetzt werden. 

• Unsauberkeit: Viele körperliche Störun-

gen können sich in Unsauberkeit äussern 

- eines der wenigen auffälligen und so oft 

missverstandenen Symptome der Katze. 

Wenn bei der als erster Schritt durchge-

führten tierärztlichen körperlichen Unter-

suchung nicht der geringste Hinweis auf 

eine Störung (Schmerzen!) gefunden wer-

den kann, ist eine Optimierung des Kat-

zenklo-Managements sehr sinnvoll. Alte 

Katzen benötigen sehr leicht zugängliche 

Katzentoiletten im unmittelbaren Wohnbe-

reich, diese sollten ausreichend gross, 

barrierefrei und offen sein (anstrengungs-

freies Umdrehen ohne sportliche Balance-

akte muss möglich sein!) und sehr sau-

ber gehalten werden. 

• Desorientiertheit: Verlust der Sauberkeit 

aufgrund von Senilität - Vergessen und 

Orientierungsschwierigkeiten -  ist selten 

kommt aber bei sehr alten Katzen hin 

und wieder vor. Diese Katzen wandern 

auch oftmals scheinbar sinn- und planlos 

durch die Wohnung und wirken verwirrt 

wenn man sie anspricht. Der Lebens-

raum einer senilen Katze sollte in diesem 

Fall etwas kleiner und übersichtlicher ge-

staltet werden. Der zeitliche Tagesablauf 

sollte stabil und für die Katze vorherseh-

bar sein. 

Auch mit der besten Betreuung und Be-
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handlung wird die Katze irgendwann am 

Ende ihres Lebens stehen. Erkrankungen 

können unheilbar sein oder trotz einer The-

rapie fortschreiten.

Der Gedanke über das Leben oder den 

Tod ihrer Katze entscheiden zu müssen be-

reitet vielen Besitzern grosse Sorge. In 

Wirklichkeit ergibt sich diese Entscheidung 

aber aus den Umständen und Tatsachen - 

es gibt niemanden, der hier eine Entschei-

dung treffen muss - es ergibt sich. Für die 

ein Leben lang geliebte und betreute Katze 

offen zu bleiben und ihr den Abschied ein-

fach nur zu erlauben ist alles, was erforder-

lich ist! Das Wesentliche eines Katzenle-

bens wird in jedem Fall bleiben ...
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Die Nacktbauchkatze
6

„Bei rund 3/4 aller Katzen 
eine körperliche Ursache 
nachgewiesen: Juckreiz!“

– 



Die Nacktbauchkatze oder übersteigertes 
Putzverhalten – welche Ursachen hat es und 
was kann man tun?

Das Putzverhalten der Katze wird – ähnlich 

wie das Markieren mit Gesicht und Wan-

gen oder auch das Trinkverhalten – sehr 

oft zwar gesehen, aber nicht wirklich be-

wusst wahrgenommen. Katzen putzen sich 

eben … aber wer beobachtet im Alltag 

schon wie viel Zeit sie dafür aufwenden, in 

welcher Reihenfolge und an welchen Orten 

sie das tun?

Veränderungen im Putzverhalten fallen 

auch oft lange Zeit nicht auf, weil die Katze 

dabei leise ist und keinen Schaden verur-

sacht. Erst wenn bestimmte Körperstellen 

– bevorzugt der Bauch – kahl sind, wird 

klar, dass sie offensichtlich vermehrt putzt. 

Denn die typische „Nacktbauchkatze“ ver-

liert nicht einfach die Haare, sondern putzt 

sich so lange, bis die Haare durch die rau-

he Zunge aufspleissen und schliesslich ab-

brechen. Das Endergebnis ist eine mehr o-

der weniger ausgedehnte Haarlosigkeit, 

die auch als Alopezie bezeichnet wird.
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Und selbst wenn in der Tierarztpraxis 

durch die mikroskopische Untersuchung 

eindeutig abgeklärt wurde, dass die kahlen 

Stellen auf übermässiges Putzverhalten zu-

rückzuführen sind, erstaunt es manchen 

Besitzer, dass ihm nichts davon aufgefal-

len ist!

Das liegt auch daran, dass sich viele Kat-

zen an einen ihrer sicheren Ruheorte zu-

rückziehen, um dort ungestört, hingebungs-

voll und bequem ihren Bauch zu lecken.

Körperlich oder psychisch 
bedingt?
Lange Zeit wurden diese haarlosen Bäu-

che oder Flanken als nicht näher definierte 

„Hormonstörung“ bezeichnet oder durch-

wegs als psychisch bedingtes exzessives 

Putzverhalten angesehen.

In einer grossen Studie wurde jedoch bei 

rund Dreiviertel aller Katzen eine körperli-

che Ursache nachgewiesen: Juckreiz! Nur 

für 10% der Katzen hat sich der ursprüngli-

che Verdacht auf eine psychische Störung 

bestätigt, in den restlichen Fällen war es 

eine Kombination aus psychischen und kör-

perlichen Ursachen. Neben Juckreiz kön-

nen auch Missempfindungen wie Brennen, 

Taubheit, Kribbeln oder Schmerz zu intensi-

verem Putzen führen – zum Beispiel bei 

Nerven-, Analbeutel- oder Blasenentzün-

dungen, Narben, Bauch- oder Gelenk-

sschmerzen.

Die endgültige Abklärung, ob es sich um 

Juckreiz entweder durch eine Allergie oder 

eine psychische Ursache handelt, ist eine 

grosse Herausforderung. Für beide Krank-

heiten gilt nämlich leider das Ausschluss-

prinzip: wenn alle anderen Ursachen für 

Juckreiz wie Parasiten, bakterielle oder 

Pilzinfektionen wie auch psychische Ursa-

chen ausgeschlossen wurden, dann bleibt 

die Diagnose Allergie. Oder die psychische 

Störung, wenn die Allergie ausgeschlossen 

wurde … und hier könnte sich die Katze 

dann in den Schwanz beissen, weil sich 

Psyche und körperliches Befinden natür-

lich immer wechselseitig beeinflussen.

Richtiges Beobachten
Einen Ausweg aus diesem diagnostischen 

Dilemma kann die genauere Analyse der 

psychischen Verfassung und des Putzver-

haltens liefern – also mehr und vor allem 

bewusste Beobachtung der Katze! Katzen 

sagen uns durch ihr Verhalten, ihre Mimik 

und innere Haltung recht deutlich, ob sie 

sich der normalen Körperpflege widmen, 

aufgrund von Stress vermehrt zur inneren 

Entspannung putzen oder weil sie Juckreiz 

haben.
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Jede Katze folgt beim Putzen einem per-

sönlichen Muster, beginnt aber in der Re-

gel mit den Vorderpfoten und dem Ge-

sicht. Danach kommen von vorne nach hin-

ten Schultern, Brust und Flanken, Bauch, 

Schenkel und Anogenitalbereich, schliess-

lich der Schwanz, der oft etwas vernachläs-

sigt wird.

Beim normalen Putzverhalten sieht die Kat-

ze entspannt und zufrieden aus, sie sitzt 

an einem bequemen Ort, blickt hin und wie-

der auf in ihre Umgebung und folgt ihrem 

Muster.

Im Gegensatz dazu wirkt die innere Hal-

tung und Mimik der Katze bei Juckreiz o-

der anderen Auslösern unzufrieden, ange-

spannt, verbissen oder hektisch, nervös 

und unruhig bis hin zu verzweifelt. Die Kat-

ze hat oft keine Zeit oder Möglichkeit sich 

einen ruhigen Ort zu suchen und putzt 

sich, wo immer sie steht und geht.

In Situationen von Unschlüssigkeit, Stress, 

Anspannung oder Angst zeigen Katzen 

(wie auch andere Säugetiere oder Men-

schen) Körperpflege als Übersprungsreakti-

on. Zumeist beleckt die Katze die Vorder-

pfoten, die Schulter oder auch die Flanke 

sehr kurz und kleinflächig. Bei chronisch 

anhaltendem Stress oder Angststörungen 

kann sich die Dauer oder Frequenz dieser 

Putzsequenzen erhöhen und die Katze 

bleibt trotzdem im emotionalen Ungleichge-

wicht – sie muss sich immer länger oder 

öfter putzen bis sie haarlose Stellen be-

kommt.

Behandlungsmöglichkeiten
Die wahrscheinlichste aller Ursachen für ü-

bermässiges Putzverhalten bei der Katze 

ist Juckreiz und somit ist die Grundlage je-

der Behandlung, mögliche Ursachen wie 

Flohbefall, Infektionen oder Allergien ge-

zielt zu behandeln.

In Anbetracht der engen Beziehungen zwi-

schen körperlicher und psychischer Verfas-

sung ist es immer sinnvoll auch die Stim-

mungslage der Katze zu verbessern und 

Stress zu reduzieren. Hilfreich ist es, den art-

spezifischen Bedürfnissen der Katze besser 

entgegen zu kommen. Besonders wichtig 

sind ausreichende Ressourcen im Wohnraum 

wie Rückzugszonen mit Sichtschutz, Activity 

Feeding und interaktives Spiel. Im Mehrkat-

zen-Haushalt sollten vor allem die sozialen Be-

ziehungen zwischen den Katzen sehr genau 

beobachtet und verbessert werden.
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